. @epedition bei Groß, Barth und Gomp. auf 


der Serrenſtraße. 


(Rebatteur: K. Schall.) 5 


Ho. 2 6, 


: Oienſtag den 6. November 1832. 


ae 855 Inland. g 
Oer Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ottow iſt zum Juſti 
Kommiſſarius bei dem hieſigen Stadtgerichte belle 1 5 
Der bisherige Advokat Jakob Friedrich Fuchs iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius im Kreſſe Siegen, mit Anweiſung feines 
Wohnorts in Siegen, und zugleich zum Notar im Departement 

des Hofgerichts zu Arnsberg beſtelt worden. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Herrmann Joſeph Heffe 
zu Medebach iſt um Notar im Departement des See 


zu Arnsberg beſtellt worden. 


Berlin, vom 3. November. Der geſtern Nachmittag hier 
eingetroffene Oberſt und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kal 
ſers von Rußland, Fürſt Italinsky Graf Suwarow⸗Rymnitzky, 
hat Sr. Maſeſtät dem Könige die hoͤchſterfreulſche Nachricht von 
der am 25ſten v. M. um 9 Uhr Ab nds erfolgten glücklichen 
Entbindung Ihrer Majeftät der Kaiferin von Ruß land von einem 
Großfürſten überbrach. Ihre Kaiſerliche Majeſtät ſowohl, als 
der neugeborne Geoßfürſt, dem der Name Michael beigelegt 
iſt, befinden ſich im exwuͤnſchteſten Wohlſeyn. 

Berlin, vom 4. Nov. Der Kaiſerl. Ruſſ. Gener.- Major 
und Kommandant von Zamosc, Frhr. v. Rönne, iſt von 
Glückſtadt, und der Königl. Dan, Kammerherr, außerordentl. 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter am hieſigen Hofe, Graf 
v. Reventlow, von Hod hier angekommen. — Der 
Kalferl, Ruſſ. Feldjaͤger Feodordw iſt, als Courier von St. 
1 8 050 kommend, über Weimar nach dem Haag, und der 

oͤnigl. Großbritann. Kabinetskourier Kraus, von London 
kommend, nach St. Petersburg hier durchgereiſt. ; 


Ein Pribatſchreiben aus Berlin vom 23. Oktober in der 
Allgemeinen Zeitung euthaͤlt Folgendes: Se. Majeftät der 


König hat von dem ſpaͤten Bad⸗Aufenkhalte in Teplitz, der von 


einem in dieſer Jahreszeit felten fo beſtaͤndig ſchoͤnen Wetter ber 
günftigt war, den befien Erfolg verſpuͤrt. 

Der Nürnberger Korreſpondent erzählt in einem 
Privatſchreiben aus Rheinpreußen vom 23. Oktober. Seit 
dem Abmarſche des 32ften Linſen⸗Infanterie⸗Regiments iſt, bis 
vuf einige Axtillerieabtheilungen, die Truppenzahl in unſerer 


fen des Hauſes Rothſchild zuzuſ⸗ 


Provinz auf ihren Normalbetrag vom Jahr 1830 zurückgeführt. 
2 Nach werden ſeit 05 Wochen alle Abende zwiſchen 
acht und zehn Uhr feierliche Umgaͤnge, unter Vortritt eines Geiſt⸗ 
lichen und Vortragung der Heiligenbilder gehalten, denen ges 
wöhnlich eine große Menge Volk bewohnt. Der Iweck dieſer 
Umſtaͤnde iſt leicht erflärbar (die Cholera). „ 
rankreich. BE 
Parts, vom 28. Okt. Hr. Humann ſoll heut zu einem 
feiner Freunde geſagt haben, die Nachrichten aus England heut 
ſeyen ſo gut als De an ſchlecht gelautet hatten. — Wenn 
man die üngeheuren Summen bedenkt, welche die Flotte in Cher⸗ 
lieg und die Nordormee ſchon gekoſtet haben, fo muß wahrlich 
ein großes Reſultat erfolgen, wenn dieſe Ausgaben gerechtfer⸗ 
tigt ſeyn ſollen. Und dennoch iſt ſelöſt der gluͤckliche Aus⸗ 
gang des Belgifchen Feldzugs keine hinreichende Belohnung für 
jene Venen Bei all dem iſt der Marſchall unablaͤſſig mit 
großen Vorbereitungen 1 — Die Urſache des Stei⸗ 
ens der heutigen Counfe iſt vorzüglich den bedeutenden Einkau⸗ 
0 ee — Man verſichert Hr. 
Maurice Duval habe aus Nantes berichtet, daß er zufolge ange⸗ 
ſtellter Nachforſchungen hofft, bald den Aufenthalt der Herzo⸗ 
gin von Berry zu erfahren. 8 SER, 
Der Vorfall zu Neuilly mit der Schildwacht wird jetzt dahin 
abgeändert erzählt, daß ein als Offizier gekleidetes Individuum 
nur das Loſungswort von dem Soldaten zu en le 
habe. Als dieſer, da der Offizier dringend wurde, fein Gewehr 
lud, ſchoß der ſelbe mit einem Piſtol nach ihm, wodurch ihm ein 
Finger zerſchmettert wurde. — Briefe aus Spanien melden, 
daß die liberalen Umgeſtaltungen in der Regierung dieſes Landes 
vorzüglich auf den Rath des Herrn von Raynevol geſchaͤhen, der 
feinen Einfluß auf die edelſte Weiſe benutzt. Dieſes neue Regie⸗ 
rungsſyſtem kann, wenn es die Umftände, unter denen es einge⸗ 
fetzt, dauernd überlebt, die wichtigſten Reſultate herbeiführen, 
und dürfte leicht die Scheidemauer der Pyrenaͤen, welche ſich 
zwiſchen Spanien und Frankreich erhebt, niederreißen, d. h. ein 
nahes Anſchließen beider Volker aneinander zu Wege bringen, 
welches mehr Garantieen darböte als ein Familiendakt. 
Der Meffager enthält wortlich folgenden Artikel: Wir 
haben es ſchon geſagt, und es wird uns heute beſtaͤtigt, daß, 


wenn der Krieg ausbricht und das Heer in das Feld rückt, dies 
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gegen die Anſicht des Marſchall Soult geſchieht. — Der 
ational verſichert, die Sage von einem Schutz; und Trutz, 
buͤndniſſe zwiſchen Frankreich und England ſei eine alberne Fabel 
(fable absurde). 5 

err Jacquinot de Pampelune hat nach einer Koͤnigl. 
Verfügung vom 31. Auguſt eine Penſion von 6000 Fr. erhalten. 
— Paganini hat den Havre verlaffen, nachdem er mehrere Con⸗ 
certè daſelbſt gegeben. — Der Graf Alcudia, ehemaliger Spas 
niſcher Premierminiſter, iſt bereits in Tours angekommen. — 
Der Meſſager ſagt, daß ſich das Geruͤcht verbreitet habe, die 
Cholera fei wieder in Paris ausgebrochen, und es flürben täglich 
5. 6 bis 10 Leute daran. Dies ſei indeß 9 und man 
Tonne ver ſichern, daß nur 1 bis 2 Perſonen täglich daran ſtuͤrben. 
Zuweilen ſei fogar kein Krankheiksfall der Art vorhanden, und 
er zahle überhaupt weniger Kranke, als ſonſt in dieſer Jah⸗ 
1 


Paris, vom 28. Okt. Der Nouvelliſte giebt Folgen⸗ 
des als den Inhalt der zwiſchen Frankreich und England abge⸗ 
ſchloſſenen Convention an: Die Könige von Belgien und Hol⸗ 
land foßen aufgefordert werden, den 2. November dle Plaͤtze, die 
fie gegenfeitig auf dem Gebiete des Andern befiht halten, zu rau · 
men. Wenn den 2 November ihre Einwilligung zu diefer Rau⸗ 
mung nicht erfolgt iſt, ſo ſollen die vereinigten Geſchwader ſich 
den öten in Bewegung ſetzen, um die Blokade zu beginnen, und 
wenn ben 12ten die Räumung nicht bewerkſtelligt iſt, ſoll das 
Heer den 15. Nov. in Belgien einrücken und auf Antwerpen zu 
marſchiren. — Dem Conſtitutionnel zufolge, wäre vor⸗ 

eſtern Abend vom Marine-Minifter eine Eltafette mit dem Be⸗ 
ehle abgefertigt worden, nach Spithead abzuſegeln. 
g Großbritannien. 
Falmouth, vom 24. Oktober. Das Dampſſchiff Fire⸗ 
brand kam ſo eben von Liſſabon und Porto an. Es verließ Liſ⸗ 
fabon am 18ten, als grade unſre K. Schiffe Caledonia und Re 
venge von der Bai von Cascaes hinaufuhren, um vor Liſſabon 
zu Anker zu gehen. Dieſe Bewegung eines Theils des Engl. 
Geſchwaders war durch die, bis zur Snesillung unfichere 
Lage des Lebens und Eigenthums der Engländer in Liſſabon 
veranlaßt, wo die Polizei Michaels ganz und gar unerträglich 
eworden war. Sie hatte den Bedienten des Lords Wm. Ruſ⸗ 
el erſchoſſen, als derſelbe eben in das Haus ſeines Herrn hinein: 
ging. Die Gefaͤngniſſe in Liſſabon find mit politiſchen Gefange⸗ 
nen gedraͤngt voll, deren faſt dreitauſend ſind. Michael ging 
am Iten nach Coimbra und weiter zu feinem Heere ab, um 
feine Truppen durch ſeine 1 zu beleben. Er hatte ſeine 
Schweſter, die geweſene Regentin, ſehr gegen ihre Neigung 
überredet, ihn zu begleiten. In der Nacht vom 19ten kam der 
Firebrand in Porto an und ging am 20ſten Abends wieder ab. 
Unſer K. Schiff Talavera war nach England abgegangen und 
die Aſia ſchickte ſich an, nach Liſſabon zu ſegeln und ließ den 
Briton vor der Barre von Porto zuruck, ſo wie den Oreſtes, 
Childers und die Echo im Donro. Adm. Sartorius kreuzte mit 
nem Geſchwader vor Porto. Kugeln und Bomben wurden 
Tag uͤber gewechſelt; der Firebrand hatte zwiſchen beiden 
kaͤmpfenden Theilen gefahren. — Am 14ten hatte vor der Bai 
von Vigo ein ae zwiſchen den beiden Geſchwadern ſtattge⸗ 
funden, die nach einem heftigen Gefechte ſich gegenfeitig trenn⸗ 
ten. Beide Theile hatten großen Schaden erlitten, D. Peters 
Geſchwader a. an Todten und Verwundeten 45. Auf Mi: 
chaels Seite hatte man an Metallgewicht eine Ueberlegenheit im 
Verhaͤltniß von z zu 1. Als der Firebrand am 16ten oberhalb 


Belem vor Anker ging, fand er den D. Joao VI. und eine Ira 
a mit herabgelaſſenen Raaen und Toppmaſten auf ihrem als 
en Ankerplatz, indem fie ſehr beſchädigt durch die vielen erhalte⸗ 
nen Kugeln angekommen waren und viel Waſſer machten, ſo 

daß es noͤthig ſchien, ſie in die Docke zu holen und völlig auszu⸗ 
beſſern, ehe fie wieder in See gehen konnten. 


London, vom 26. Okt. Geſtern Abend erſchſen eln Extras 
blatt des Couriers folgenden Inhalts: Wichtige Depeſchen 
find aus Paris eingegangen. Wir konnen pofitiv verſichern, 
daß die drei Großmaͤchte, Rußland, Preußen und Defterreich, 
den Einmarſch des Franzoͤſiſchen Heeres in Belgien nicht geneh⸗ 
migt haben; im Gegentheil, fie haben feierlich gegen dieſen 
Schritt proteſtirt. — Der Holländiſche Bevollmächtigte hat 
heute einen Expreſſen von ſeinem Hofe erhalten, welcher ihm die 
Antwort des Königs an den Preuß. Hof mittheilte, die, wie wir 
Grund haben zu glauben, im hoͤchſten Grade friedlich und kon⸗ 
ziliatorifch lautet. — In feinem heutigen Blatte meldet der 
Courier ferner, der Preuß. Proteſt ſey von dem Preuß. Miniſter 
in Paris dem Franz. Hofe zugeſtellt worden. Die Miniſter von 
Rußland und Oeſterreich hätten gleichzeitig ihre „Adhaͤſion⸗ 
demſelben angezeigt, jedoch von ihren refp. Höfen noch nicht, 
deren offizielle Zuſtimmung erhalten; da jedoch der Ruſſ. 
und der Oeſterr. Minifter an der Concurrenz ihrer reſp. Höfe 
nicht im mindeſten zweifelten, fo hätten fie keinen Anſtand ge⸗ 
nommen, jenem Proteſte beizutreten. 


Der Courier ſagt: Die Antwort der Holl. Regierung auf 
die Vermittelungs⸗Vorſchlaͤge des Preuß. Hofes iſt zwar in dem 
friedfertigen und verföhnlichen Tone, wie wir geftern erwähnten, 
aber zualeich in dem beſtimmten Charakter unnachgebender 
9 eit, der auch die Adreſſe der Generalſtaaten zur Antwort 
auf die Rede des Königs bezeichnet. Verſoͤhnlich wie fie ſcheint, 
iſt fie demnach unter der als Selbftfolge angenommenen Bedin⸗ 
gung, daß England und Frankreich nicht auf ihrer gegenwaͤrti⸗ 

en Politik gegen Holland beharren werden und laßt den Um⸗ 

and von Zwangsmaaßregeln und die Frage uber Frieden oder 
Krieg ganz unerörtert, d. h. in demſelben Zuſtande der Ver⸗ 
wickelung. — Der Glo be ſagt heute: Der Traktat zwiſchen 
Frankreich und England, der, wie wir meldeten, nach Frank⸗ 
reich zur Ratifikation des Königs der Franzoſen geſandt iſt, wird 
dieſen Abend zurück erwartet. Wir hoͤren, daß, nachdem die 
Ratifikation hier ſtattgefunden, dem Könige von Holland zwei 
110 a gegeben werben follen, um fich zu befinnen, und 
wuͤrde 
fo wird es, je ſchneller er gezwungen wird, die Ctadelle von 
Antwerpen zu räumen, je beſſer feyn. Man vernimmt, daß er 
einen neuen Vorſchlag an die Conferenz hat gelangen 10 
allein da die Abſicht damit klaͤrlich iſt, Zeit zu gewinnen, fo ift 
ſehr unwahrſcheinlich, daß fie darein willigen wird, die Vers 
handlung wieder zu öffnen, Es iſt ſchon zu viel Zeit geg ben 
worden, um anzunehmen, daß irgend etwas anderes, als die 
überlegene Macht der Engländer und Franzoſen die Sache fe 
Ziele fahren wird. Aus der Antwort der Generalſtaaten auf die 


Rede des Königs ſowohl als andern Umftänden iſt es einleuch⸗ 


tend, daß die Holländer derſelben Meinung find. — Aus 
9 1 5 ſind: eine Proklamation des Miguelitiſchen Oberbe⸗ 
ehlshabers Vize. 1 8 da Regoa (der bekanntlich mit feinem 
buͤrgerlichen Namen Gaspard 8 
umtier Agoas Santas vom 27. September, worin er ſie zum 
ngriff 85 Porto anfeuert; und eine an die Einwohner von 
Tras⸗os⸗Montes, unterzeichnet: Gaspard Teixeira v. Magal⸗ 


ein Entſchluß bleiben, ſich dem Traktat zu widersetzen, 


irelra heißt) aus dem Haupt⸗ 
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bees e Lacerda, Kommandeur des Chriſtus. Ordens, General« 
Major, Militair⸗ Statthalter der Provinz Minho und Befehls: 
baber bes Nationalheeres im Norden, aus dem 1 
Braga vom 5. Sept. angekommen, worin dieſer die Einwohner 
aufruft, der legitimen Regierung in Porto zu Hülfe zu kommen. 
Dem Globe it das Ungluͤck wiederfahren, daß er den letzteren 
Namen unter die erſtere, und den erſteren unter die letztere Pro⸗ 
klamation geſetzt hat und fo die Leſer konſus macht. — Porto 
war nach den letzten Nachrichten ſchon ſeit mehreren Tagen 
wieder aufs furchtbarſte beſchoſſen worden, was aber mit «ben 
fo großem Erfolge von dort aus erwiedert worden. — Lloyd's 
Agent in Falmouth meldet, es gehe die Rede, daß 800 Migue⸗ 
liten durch Sprengung einer Mine umgekommen ſeyen. Ihr 
naͤchſter Angriff wurde auf heute, am Geburtstage D. Michaels 
erwartet, der an 5000 Mann Verſtaͤrkung zum Heere gegen 
Porto beordert haben ſoll. — Große ungewoͤhnliche Lebhaftig⸗ 
eit heute am Geldmarkte, wo es gleich zu Anfange hieß, es 
trete in Folge einer eingegangenen Mittheilung von der Preuß. 
Regierung ein Verzug mit der Expedition gegen Holland ein. 

Endlich haben wir umftändliche und im Ganzen befriedigen⸗ 

de Nachrichten aus Oporto, durch das Regierungs⸗Dampf⸗ 
ſchiff Firebrand, erhalten, welches den dortigen Hafen am 20ſten 
d. verlaſſen. Die Times enthalten wieder vier Folio⸗Spalten 


lange Briefe uͤber die neueſten Ereigniſſe. Es ergiebt ſich daraus, 


daß die Reſultate der am 29ſten v. M. vorgefallenen Schlacht 
von eure Bedeutung waren, und diefelbe in jeder Hinſicht als 
ein Sieg ang ſehen werden darf. Mehr als 500 Gefangene und 
Deſerteurs 1 len in die Hände der Conſtitutionellen, und bei der 
Muſterung der Migueliſtiſchen Truppen am dritten Tage nach 
dem Teeffen, zahlte man 3781 Todte, Verwundete und Ver 
mißte, worunter die nach Hauſe gegangenen Milizen mitgerech⸗ 
1 muͤſſen. D. Pedro's Brittiſches Bataillon, 220 

ann ſtark, hatte 32 Todte und 63 Verwundete; das Brands 
ſiſche, 350 Mann ſtark, 36 Todte und 84 Verwundete. Am 
1. d. wurden beide Bataillons von ihren vorgeſchobenen Poſten 
abgelöfet, wie es ſcheint, in der Abſicht, fie den Migueliften, 
die eine beſondere Erbitterung gegen dieſe Fremdlinge hegen, 
nicht im Vordertr fen entgegenzuſtellen. Sie wurden durch die 


leichte Divifion unter einem Deutſchen, Oberſten Schwalbach, 
einem erprobten Veteranen, erſetzt. Die regnichte Witterung 


der naͤchſten Woche verhinderte weitere Operationen. Bis zum 
11t. n d. blieb Alles ruhig; am Abend dieſes Tages aber wurden 
wieder Kartaͤtſchen in die Stadt geworfen, und die beiden fol- 
enden Tage hindurch waͤhrte ein furchtbares Bombardement 
Br Am 12ten d., f.inem Geburtstage, war D. Pedro mit 
einem ganzen Generalſtabe in der Kirche; die Stadt war er⸗ 
leuchtet; Alles war froͤhlich, ohne ſich an den Kanonendonner 
zu kehren. Am 13ten d. wurden wieder innerhalb 6 Stunden 
1360 Kugeln in die Stadt geworfen. Am Sonntage, dem 
14ten d., machten die Migueliſten einen verzweifelten Angriff 
auf das beſeſtigte Kloſter Serra, der ſechs Mal, aber jedesmal 
erfolglos und mit großem Verluſte erneuert wurde. Von Oporto 
a man die Häuser in Villa Nova brennen. Die Migueliſten 
ſollen 600 Mann an Todten und Verwundeten verloren haben. 
Unter den Todten befindet ſich der Oberſt Peixoto, und der Ober⸗ 
befehlshaber, General Abreu, ift ſchwer verwundet. Die Con⸗ 
ſtitutionellen erlitten hinter ihren Verſchanzungen nur ſehr gerin⸗ 
en Verluſt. Seitdem war der Migueliſtiſche General Tellez 
ordao mit 5000 Mann zu Matozinhos eingetroffen, und ſchien 
Demonſtrationen gegen das Fort Foz zu machen. Sir John 
Milley Doyle war in Oporto eingetroffen, desgleichen ſehr 


viele Rekruten. Das Engliſche Linienſchiff Talavera 
war zuruͤckbeordert und die Aſia nach Liſſabon. — Auch 
die Geſchwader D. Pedro's und D. Miguels ſind handgemein 
geworden. Bekanntlich batte Admiral Sartorius ſeinen Geg⸗ 
ner in der Bai von Vigo blokirt. In der Nacht vom 10ten auf 
den 11ten d. benutzte indeſſen der migueliſtiſche Admiral Joao 
Felir cinen günſtigen Wind, um aus der Bai zu entkommen, 
wurde aber bald vom Admiral Sartorius eingeholt. Das Tref⸗ 
fen dauerte 4 Stunden, und Admiral Sartorius ſelhſt wurde 
leicht vorwundet; der Verluſt an Todten und Verwundeten auf 
dem Ponftitutionnellen Geſchwader ſcheint nicht bedeutend zu 
ſeyn. Am 13ten kreuzte das konſtitutionnelle Geſchwader vor 


Fan und das migueliſtiſche traf am 14ten in fehr üblem Zu: 


ande in dem Tajo ein. Das Linienſchiff D. Joao war von 
mehr als hundert Schuͤſſen durchlöchert und der Maſt zerſplittert. 
In ſeinem offiziellen Bericht ſchreibt ſich der migueliſtiſche Ad⸗ 
miral den Sieg zu. ER 
Spanien. 
Aus Bayonne meldet man: Am 18ten hat der König. von 
Spanien feinen feierlichen Einzug in Madrid gehalten. 
Galignanis Messenger.) Ein Brief aus Madrid be⸗ 
ſagt: Es leidet keinen Zweifel, daß wenn die Königin die ho⸗ 
hen Staatsaͤmter der apoſtoliſchen Partei entreißen und mit 
Maͤnnern, die in ihrem Intereſſe handeln, beſetzen kann, ſie 
ihrer Tochter die Krone zu ſichern vermag. Dies muß aber ſchnell 
geſchehn, denn die Geſundheit des Königs iſt ſo ſchwankend als 
jemals. Den Anfällen des Podagras ift Unterleibs Waſſerſucht 
gefolgt. Der Koͤnig mag ſich daher noch einige Zeit hinhalten, 
allein feine Krankheit iſt unheilbar. Noch immer iſt von einer 
Amneſtie die Rede; allerdings läßt der Geiſt, in dem einige hohe 
Staats aͤmter neuerlichſt beſetzt ſind, eine ſolche Maaßxegel für 


wahrſcheinlich halten. Doch würde fie einig; Ausnahmen er⸗ 


leiden, und diejenigen Emigranten, deren Revolutionggeift 
bekannt ſind, duͤrften leicht davon ausgeſchloſſen werden. Dazu 
würde unter andern der ehemalige Deputirte der Provinz Va⸗ 
lencia unter den Cortez, Don Emanu. l Bertram de Lis gehöͤ⸗ 
ren, der am Hofe durchaus verhaßt iſt. ; 8 5 


Portugal. 5 

Liſſabon, vom 18. Oktober. Seit dem Berichte uͤber 
den mißlungenen Angriff auf Porto vom 29. Septbr. ſind die 
royaliſtiſchen Freiwilligen furchtbar unverſchaͤmt und frevelnd ge⸗ 
gen Britiſche Unterth nen geworden und Sonntag Abend wurde 
der Spaniſche Bediente und Tkürfteher des Lords W. Ruſſell, 
als er auf den Befehl der voruͤberz ehenden Polizeiwache nicht ins 
Haus gehen und die Thuͤr verſchlleßen wollte, von derſelben todt⸗ 
geſchoſſen. Es wurde zum Richter⸗Conſervador geſchickt und 
dieſer blieb die ganze Nacht im Palaſte. Der Thaͤter iſt verhaf⸗ 
tet. — In Figur iras iſt Britliſches Eigenthum zum Werthe 
von mehr als 2000 L. mit Gewalt weggenommen worden, beſte⸗ 
hend in Getraide, das Hrn. Wheelhoüſe, einem angeſehenen, im 
Contract für die hieſige See- und Landmacht ſtehenden Zwie⸗ 
backs Fabrikanten zugehörte, in der Umgegend regelmäßig ange⸗ 
kauft und bezahlt war und nach Liſſabon verſchifft werden follte, 
Er hat ſich bei dem Britiſchen General⸗Conſul beſchwert und 
die Sache liegt in Unterſuchung. — Heute wurde eine Verſamm⸗ 
lung der Britiſchen Kaufleute gehalten, und eine Petition um 

roͤßere Sicherheit ihrer Perſon und Eigenthums, fo wie um Er: 
ſat für erlittene Verluſte und Kraͤnkungen aller Art durch die Mir 
guelitiſche Regierung beſchloſſen. — Die Hofzeitung it 
einen Bericht aus Aveiro vom Zöſten v. > de e 


Porto, vom 19. Okt. Am 15ſten iſt hier folgendes „Amt⸗ 
liche Bulletin Über die Operationen des Befreiungs⸗Heeres“ er⸗ 
ſchienen: Die Rebellen, welche ſeit ihrer Niederlage am 29ſten 
v. M. es nicht gewagt hatten, weder am rechten noch am linken 
Ufer des Douro Etwas zu unternehmen, fingen am 11ten und 

12 ten d. M. wieder an, Bomben in die Stadt zu werfen, und 
um 6 Uhr am Morgen des 131en eröffneten fie ein Feuer aus vier 
Batterien Kanonen und einer Batterie Mörfer und Haubitzen 
gegen die Befeftigungen von Serra, offenbar in der Abſicht, einen 
Angriff zu erleichtern, der ihnen fchon ſechsmal vereitelt worden 
wak, den fie aber jetzt beim ſiebentenmale durchfuͤhren zu koͤnnen 
hofften. — Es währte dieſe Kanonade den ganzen Tag, die fol⸗ 
gende Nacht und noch an naͤchſten Tag, den 14ten, hin⸗ 


durch, bis etwa um 2 Uhr Nachmittags das Schweigen der feind⸗ 


lichen Batterien verkündete, daß ſeine Maſſe zum Angriff gegen 


den bedroheten Punkt heranruͤckte. Waͤhrend des 33ſtündigen 
Bombardirens hatte der Feind mehr als 3000 Kugeln, theils 
Bomben, theils Granaten, gegen die Feſtungswerke geſchleudert, 


der unerſchrockene Seneral Torres aber und die heldenmuͤthige Be⸗ 


ſatzung unter feinem Befehle beſſerten ſorgſam den Schaden wieder 
aus, welchen das feindliche Geſchutz nothwendig anrichten mußte, 
und erwarteten ruhig und kaltbluͤtig, ohne einen einzigen Schuß 


zu feuern, die feindlichen Truppen, welche, unter dem Schutze 


der Baͤume und des buͤrgerlichen Bodens, gegen die Feſtungs⸗ 
werke vorruͤckten. Um ein Viertel nach drei Uhr eröffnete der 
Feind ſeinen Angriff durch ein nachdruͤckliches Feuer aus Poſi⸗ 
tions⸗Geſchuͤtz und aus Feldſtuͤcken, welche er inmitten feiner 
Batterien demaskitte. Unter dem Schutze dieſes Feuers ent⸗ 
wickelte er eine zahlreiche Linie Scharfſchuͤtzen, von 5000 Mann 
Infanterie in drei Kolonnen unterſtützt. 
ten hatte den Punkt von Citra zum Ziel; die in der Mitte nahm 


‚ihre Richtung gegen den Wall von Cerca; die linke ruͤckte auf der 


Landſtraße von Villa⸗Nova vor. General Villa⸗Flor, von die⸗ 
ſem Angriffsplane unterrichtet, ließ einen Theil des erſten Batail⸗ 
lons vom ten Infanterie⸗Regiment als Reſerve aufſtellen. 
Nachdem der erſte. Angriff Eräftig zuruͤckgewieſen worden, vers 
ſtaͤrkte der Feind feine Linien, und ging nach einander mit Macht 
auf alle Angriffspunkte los. Sechsmal erneuerte er den Angriff, 
ſechsmal wurde er durch das Feuer der tapfern Vertheidiger jener 
Punkte und der am rechten Ufer des Fluſſes aufgeführten Batte⸗ 


tieen zurückgetrieben. Als endlich feine Reſerve erſchoͤpft und die 


Hoffnung, die er fo voreilig gehegt, vereitelt war, hörte fein Feuer 


auf, und nach einem mehr als dreiſtuͤndigen hartnäckigen Kampfe, 


in welchem es keinem Rebellen gelungen war, bewaffnet in das 
heilige Bollwerk der Ehre, der Tapferkeſt und des Koͤnigthumes 
zu dringen, begab er ſich vollkommen auf den Ruͤckzug. Um 
ſechs Uhr Abends hatten unſere P:quets wieder ihre früheren Stel⸗ 
lungen eingenommen. Unſer Verluſt iſt unbedeutend. Den des 
Feindes konnen wir nicht genau kennen. Daruber iſt jedoch kein 
Zweifel, daß er 120 Todte vor unſeren Schanzen gelaſſen hat, 
unter denen ein Major vom Sten Infanterie Regiment und Ca⸗ 

itain Pinto von der Grenadier⸗Compagnie des 24ſten Regiments. 
Auch haben wir in Erfahrung gebracht, daß mehr als 100 der 
feindlichen Vetwundeten geſtorben find; unter ihnen zwei Offiziere 
von hoͤherem Range. Vierzig Wagen mit Verwundeten wurden 
durch die Nachhur fortgeführt, Uns verbleiben der Capitain Fer⸗ 
reira, welcher freiwillig zu uns uͤbergegangen ift, einige Gefangene 
und mehr als 300 Gewehre. — Es iſt unmoglich, den Enthu⸗ 


ſiasmus zu beſchreiben, welchen die tapfere Beſatzung der Serra 


bei dieſer ruͤhmlichen Vertheidigung bewies und dem nur der Eifer 
der Einwohner dieſer Stadt gleichkam, welche heldenmuͤthig über 
den Fluß ſetzten, um Gefahren und Ehre mit den wackeren Ver⸗ 
theidigern der Feſte zu theilen. General Torres, um Zoͤgerungen 
zu vermeiden, hat an General Villa⸗Flor, zur Berichterſtattung 
an Se. Kaiferl, Majeftät, die wichtigern Umſtaͤnde dieſes ruͤhm⸗ 


lichen Gefechtes gemeldet, ſich auf eine kuͤnftige Gelegenheit die 


Details und die Namen derjenigen, die ſich am meiften ausgezeich⸗ 
net, vorbehaltend. Der Kaiſer, welcher ſich mit ſeinem Stabe 
auf einem zur Beobachtung gelegenen Punkte befand, war Zeuge 
der Heldenthaten, welche vollbracht wurden. Er ſandte 
ſeiner Adjutanten, dem General Torres und deſſen tapferen Leu⸗ 


ten in ſeinem Namen Glück zu wuͤnſchen, und dem wackeren Gou⸗ 


verneur anzuzeigen, daß er ihn zum Ritter des Thurm⸗ und 
Schwerbt⸗Ordens für Tapferkeit, Treue und Verdienſt ernannt 
habe. Der Adjutant wurde auf der Serra mit dem größten Sur 


Die Kolonne zur Rech⸗ 


inen 


be und ngen autem e Wioat Stufen für die eonſtitutionnelle 
Charte, Donna Maria II. und den Herzog von Braganza em⸗ 
pfangen. ? ; 
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Belgien. f 

Brüffel, vom 28. Okt. Der hieſige Courrier ſagt: 
Wir koͤnnen fuͤr gewiß anzeigen, daß nunmehr beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, daß weder Frankreich, noch England, noch Belgien ei⸗ 
nen Schritt im Sinne der Zwangs⸗Maaßregeln gegen Holland 
tbun follen, bis der König Wilhelm eine Antwort auf die letzten 
Vorſchlaͤge der Konferenz ertheilt haben wird. 

Brüffel, vom 29. Oktober. Im Memorfal lieſt man: 
Wir find im Stande, die von Engliſchen und Franzoͤſiſchen 
Blaͤttern mitgetheilte Nachricht von der Exiſtenz eines zwiſchen 
1 und England abgeſchloſſenen Vertrages, zur Aus⸗ 
uhrung des Traktates von 15 Nov. durch Zwangs Maaßregeln, 
u beſtaͤtigen. Ohne Optimiſten zu ſeyn, behaupten wir doch, 

aß dies ein politiſches Eceigniß von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt. 
— Indeſſen bebarren wir bei unſerer ee daß, wenn 
Frankreich und England ſich aufs neue unſchlüſſig 
Uns neue Zögerungen vorfchreiben, wir ſelbſt die Initiative zur 
Ausführung des Traktats ergreifen muͤſen. — Wir hoffen, 
daß die neuen fo unerwarteten Geſinnungen, welche das Am: 
ſterdamer Handelsblatt der Niederlaͤndiſchen Regierung 
guſchrelbt, in den Entſchlüſſen Frankreichs und Englands nichts 
andern werden. Jedenfalls muß unſere Regierung nur um ſo 
ſtaͤrker auf die ihrigen beharren. 

; Dsmanifhes Reich. 


Die Venetianiſche Zeitung meldet: Von einer in 
der Mitte des Auguſt bei Rhodus vorgefallenen Sesſchlacht iſt 
ſchon mehrfach die Rede geweſen. Das offizielle Bulletin dar⸗ 
über wird naͤchſtens erſcheinen. Für jetzt weiß man, daß die 
Tuͤrken unterlagen; ein Linienſchiff ward zum Kampf unfähig 


gemacht und 1 Fregatte, 3 Korvetten und 2 Briggs fielen in die 


Gewalt der Aegypkier. Dieſe ſechs Schiffe find bereits in Alexan⸗ 
e Privatſchreiben aus Smyrna vom 1 Iten 
September und die Berichte eines am 11. Oktober in 22 Tagen 
von Smyrna in Trieſt angekommenen Schiffs⸗Kapitaͤns beſtaͤti⸗ 
gen dieſe Nachrichten. Waͤhren beide Flotten im Begr ff ſtan⸗ 
den, mit einander zu kaͤmpfen, wurden ſie durch einen heftigen 
Sturm von einander getrennt und der Kapudan⸗Paſcha mußte 
mit Verluſt von fünf oder ſechs Schiffen nach Marmarizza zus 


ruͤckkehren. 2 
Griechenland. RS 
Die Volkszeitung (L un Epnueois) vom 24. Auguſt 
(5, Sept.) enthält Nachſtehendes aus Nauplia: „Nach dem 
am 20. d. erlaſſenen Befehle der Regierung wurde am 22. das Feſt 
der Wahl unſers Koͤnigs Otto begangen. Gegen Mittag feuerten 
alle Kaſtelle und Kriegsſchiffe im Hafen, helleniſche ſowohl als 
fremde, unter Aufziehung der Nationalflagge ihre Kanonen ab. 
Abends wurden die öffentlichen Gebaͤude, die Straßen, der neue 
Weg und verſchiedene Theile der Stadt erleuchtet. Die Freude 
des Volks am Abende wurde auch durch die Militaͤrmuſik unters 
halten, welche mehrere Stunden der Nacht hindurch vor dem Re⸗ 
gierungsgebaͤude ſpielte. Die in Nauplia anwefenden Fremden 
nahmen bereitwillig Theil an der allgemeinen Freude. Der Be⸗ 
fehlshaber der Fregatte Sr. brittiſchen Maj., Kapitän Lyons, gab 


zu Ehren des Feſtes ein glänzendes Gaſtmahl auf dem Verdecke, 


das ſehr zierlich ausgeſchmuͤckt war. Die Anzahl der Gäfte be⸗ 
trug 26, unter denen man die Admirale und Reſidenten der allür⸗ 
ten Maͤchte, den General Korvetos, die Beamten des Miniſte⸗ 


General Church un 


neunmal mit lauter Stimme: Er ſoll leben! 


eigen und 


Elumß, ber nußmÄgtigen, Ungergenbeiten unbe Finanzen, den 
j den Hauptmann Trentini bemerkte, weicher 
der Regierung Briefe Sr. Maj. des Königs von Bayern übers 


bracht hatte. Im Laufe des Gaſtmahls ſtand Kapitän Lyons mit 
„ben übrigen Gaͤſten auf, und trank auf das Wohl Otto's, Königs 


von Griechenland. Nachdem ſie getrunken hatten, riefen ſie alle 
BERN Dann ſtand Hr. 
Trikupis auf, und ſprach zu den ſich gleichfalls erhebenden Gäften: 
Ich trinke auf das Wohl der drei erhabenen Maͤchte, welche ihren, 
Griechenland erzeigten Wohlthaten die Krone aufiegten wollten, 
indem ſie König Otto auf den Thron erhoben. — Alle ſtanden 
auf, und riefen neunmal laut: Sie ſollen leben! Der dritte Toaſt 
wurde mit denſelben Ehrenbezeugungen von Hen. Lyons ſelbſt auf 
das Wohl des Stammes König Otto's ausgebracht. 
Als das Gaſtmahl zu Ende war, kamen vornehme Damen auf 
das Schiff, und ein Ball begann, der ſehr lange dauerte. — An 
demſelben Tage feierlen auch die hier anweſenden Nuffen den Kroes 
nungstag des Kaiſers Nikolaus. x 
„Die Regierungs⸗Kommiſſſon hat an Herrn Hofrath 
Thierſch vor feiner Xbreife nachfolgende Zuſchrift erlaſſen: Eilf 
Monate find verfloffen, ſeit Griechenland Sie in feinem Schooße 
empfing, und feit dieſer Zeit hatte daſſelbe oft Gelegenheit, Ihre 
le Gefinnung auf eine ausgezeichnete Weiſe kennen zu lernen. 
Sie hatten ſich feine wahren Intereſſen zum Zwecke vorgeſetzt, 
und zur Vereinigung der getrennten Partheien allen Einf ves 
wendet, welchen Ihre gluͤhende und in Deutſchland ſchon fo tha. 
tige Liebe für Griechenland, ſo wie die Aufrichtigkeit Ibres Cha⸗ 
rakters, Ihnen gaben. Zu dem Ende haben Sie muͤhſame Rei⸗ 


ſen waͤhrend des Winters übernommen, um Griechen von an⸗ 


derm Stand und Geſinnung aufzuſuchen. Sie betrachteten alle 
als Freunde und Bruͤder, und ecmahnten ſie, ihren Leidenſchaf⸗ 


ten Stillſchweigen aufzulegen. Indem Sie jetzt in Ihre Hei⸗ 
math zuruͤckkehren, laſſen Sie unausloͤſchlich in 150 ee 


Herzen das Bedauren über Ihre Abweſenheit und das Andenken 
an Ihre friedlichen Bemühungen zuruck. Erwaͤgen wir, was 


Sie Alles für Griechenland gethan haben, und was Griechen⸗ 


land für Sie fühlt, fo erfüllt die Griechiſche Regierung nur eine 
heilige und angenehme Pfticht , indem fie Shan ſchhlich die 
aufrichtige Dankbarkeit der Nation, fo wie die beſondere Achtung 
der Mitglieder bezeugt, aus denen fie beſteht. Praſident: 
Georg Konduriotis. Johann Kolettis. A. Zaimis. 
D. Hypſilanti. C. Bozzaris. H. Metaxas. D. Pla⸗ 
putas. Nauplia, den 26. Juli (7. August) 1832. — Von 
der National⸗Verſammlung erhielt Herr Thierſch nach⸗ 
ſtehendes Schreiben: Mein Herr! Die bevollmachtigten Depu⸗ 
tirten der Griechiſchen Nation haben durch eine Adreſſe an d 

König von Baiern die Gefühle ihrer aufrichtigen und tiefen Dank⸗ 
barkeit, und durch eine andere an Se. Majeſtaͤt den König Otto 
von Griechenland, den Wunſch des von Ihnen repraͤſentirten 


Volks . bald moͤglichſt durch eine vaͤterliche Regie⸗ 


rung das Vaterland dem Glücke zugeführt zu feben. Auch hiel⸗ 
ten fie für nöihig, Sie, mein Herr, zu bitten, dieſe Adreſſen zu 
den Süßen des Throns JJ. MM. niederzulegen, und als Dol⸗ 


metſcher der herzlichen Wünſche der Griechen zu dienen. Eng 


mit den Griechen durch erzeugte Wohlthaten und Gunſt verbun⸗ 
den, haben Sie ihr Vertrauen erworben, und ſich in den Stand 
feht, in ihren Herzen zu leſen. Tief und unauslöſchlich in 
hren Herzen eingegraben haben ſie das Andenken an die menſch⸗ 
liche Unterſtuͤtzung und die vaͤterliche Sorgfalt König Ludwigs 1. 
ür das leidende Griechenland, fo wie die lebendige Hoffnung ges 
en, unter dem Schatten des Throns ſeines erlauchien Sohns 


= 40 


glücklich zu werden. Sie ſeben die getrennten Partheien fich zu 
Anem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte vereinigen, alle Gefühle 
ſich in Eines zuſammenſchmelzen, alle Wünſche ſich auf Einen 
beſchraͤnken, den einer ſchnellen Ankunft Sr. Majeſtaͤt unſers 
Koͤnigs. Indem wir Sie bitten obige Asreſſen bei Ihrer Ans 
kunft in Munchen IS. MM. zu übergeben, hofft die National⸗ 
Verſammlung, daß Sie nicht ermangeln werden, auch mind: 
lich die Geſinnungen auszudrucken, die uns erfüllen. Aber im 
5 Br wo Sie den Boden Griechenlands verlaſſen wollen, 
bielten die Deputirten der Nation es tür ihre Pflicht, Ihnen, 
Bmüthiger Philbellene, beſonders den Dank der geſammten 
ation auszudrucken, für Alles, was Sie ſtets zu Gunſten 
Griechenlands gethan haben, und fir den Eifer, den Sie unab⸗ 
läſſig bis auf dieſen Augenblick für feine wahre Freiheit und fein 
Gluͤck gezeigt haben. Sie haben ſtets und allenthalben allen 
Ihren Einfluß angewendet, um durch Ihre weiſen Rathſchlaͤge 
unfere Vereinigung zu bewirken, und unfere Anhaͤnglichkeit an 
die wahren Inkereſſen des Vaterlandes zu befördern. Griechen: 
land hat ſich gegen Ihre Wohlthaten nicht undankbar gezeigt. 
Von dem Wunſche beſeelt, ſich von Neuem die Mutter der Ge⸗ 
lehrten nennen zu koͤnnen, hat es durch ein Dekret Sie unter die 
Zahl ſeiner Kinder aufgenommen. Von dieſem Augenblicke an 
betrachtet es Sie mehr ſich ſelbſt als Ihrem Geburtslande ange⸗ 
boͤrig. Von Ihrer Jugend an widmeten Sie Ihre Toge dem 
Nachdenken uͤber ſeinen ehemaligen Zuſtand, und beſchaͤftigten 
ſich mit ſeinem ietigen und kuͤnftigen. Darum hofft es, daß 
Sie gern ſich von einer Mutter werden adoptirt ſehen, die un⸗ 
glücklich und leidend, eben darum mehr Ihre Sorge, als Ihre 
‚natürliche Mutter nöthig hat. Da Sie feine Noth und feine 
Wunden klar kannten, ſo konnten Sie mit Andern, die ſich deſ⸗ 
ſen unterzogen, zu ſeiner fan mitwirken. Griechenland 
troͤſtet ſich mit der ſuͤßen Hoffnung, daß unſer erhabener König, 
dem das Gluͤck feines neuen Volks am Herzen liegt, fi 


einen 
Wohlthaten noch die hinzufügen wird, Sie zu überreden, unter 
die Griechen zurückzukehren, um zur Aufklärung der Nation, 
dieſer feften Grundlage der Eiviliſotion, und der einzigen dauern⸗ 
den Bürgichaft feines künftigen Gluͤcks, mitzuwirken. Präfi: 
dent: Pannuzzo Notaras. Sekretaͤre: Polyzoides, 
Chriſtides. Pronaͤa, den 29. Juli (10. August) 1832. 


td ien 


Ankona, vom 18. Okt. Heute übernahm ber päpftliche 
Herr Delegat definitiv die Polizei der Stadt, und begann ſie 
mit einer ſtrengen Haus durchſuchung bei einem gewiſſen Bar⸗ 
xattani, nach welcher ein Paket mit Da ieren auf die Polizei ges 
ſchafft wurde. Man wollte ihn auch ſelbſt verhaften, er zeigte 
aber einen Saufconduit vom General Cubieres vor. Ebenge⸗ 

nannter General befindet ſich noch zu Rom, wo er eine Audienz 
beim heiligen Vater zu erhalten wünfcht. Einem Gerüchte zu: 
folge ſoll er abberufen und zum Geſandten in Dresden ernannt, 
= 1 Se Ge u enge u Ka Die 

auf unferer Rhede gelegenen franzoͤſiſchen iffe ſind vom 

Sturme ſtark beſchaͤd ap unfern Hafen eingelaufen; die Ga⸗ 

e hat ihr Steuerruder, die andern Schiffe haben 

bier Boote verloren. — Die Papſtliche Regierung hat ihre for 

genannten Truppe auxiliari, die ſich bei der Ankunft der Fran⸗ 

Fre e wieder zu den Fahnen gerufen. Das Jäger⸗ 

‚Corps des Oberſten Zamboni ift aus der Romagna nach Maces 
rata a wo ſich indeſſen die Einwohner über daß Be⸗ 

nen Soldaten, die alle Tage Diebflähle, Raub 


tragen der geme 
und andere Verbrechen begehen, hoͤchlich beſchweren. In Pe⸗ 


rung auch noch nicht 


Fe 
— 


nia bat nac den feten kun 


ganz aufgehoͤrt. 

Schweden. 5 
Schreiben aus Stockholm, vom 28. Oktober. Die 
zuletzt veröffentlichten Protokolle in der Sache der Freiherren von 
Vegeſack und von Düben enthalten weiter nichts von Intereſſe, 
als einen vom Juſtizkanzler im Hofgerichte vorgelegten Brief, 
der auf der Straße gefunden ſeyn ſoll, vom 10. November 1831 
datirt und folgenden Inhalts iſt: Grüße deine Frau, deine Kin: 
der und Brüder ꝛc. Ich goͤnne mir keine Ruhe in der Politik, 
bevor ich ſichere Nachrichten vom Donner der Kanonen am 
Röbeinſtrome erhalte; es wird doch wodl ene lich losbrechen, und 
Gott gebe, daß es bei uns geſchaͤhe; wir haben nichts andres fuͤr 
uns und unfre Kinder zu hoffen, als eine ſtarke, zerſchmetternde 
(ſoͤnderbrytande) Umwaͤlzung; dieß iſt der Lauf der Welt und 
jeder Einwohner fucht fein Auskommen. Lebe wohl! gruͤße die 


Meinen. Ich bin entſetzlich bedruckt, und wenn ich eine ſo ſtarke 


Seele hätte, um par force mit einem herben Schickſale zu bre⸗ 
chen, wäre eine Kugel mein einziger erwuͤnſchter Troſt. Lebe 
wohl! bis wir einander wiederſehen. G. — Dir Freiherr von 
Duͤben geſtand ein, dieſen Brief geſchrirben zu haben, der/ ſo 
viel er fich erinnern konnte, on den Freiherrn von Vegeſack ge: 
richtet war, und erklärte, daß er mit der darin erwähnten Um⸗ 
wälzung ni er 
wodurch er als Militär feine oͤkonomiſche Lage zu verbeſſern 
hoffte. Die Verhafteten haben noch keinen Anwald als Rechts⸗ 
beiſtand bekommen, obglaich ſie einen ſolchen verlangt haben, 
und das Verhoͤr wird noch immer, wie das ſonſt nicht üblich iſt, 
bei verſchloſſenen Thüren gehalten. — Vorigen Freitag wurde 
des Abends auf der Poſt ein Brief mit der Aufſchrift: „An 
den Prinzen Guſtaf af Waſa in Wien,“ abgeliefert. Das 
Poſt⸗Geld reicht nicht hin, erwiederte der Beamte, der 
ehr beſchaͤftigt war, und gab den Brief zurück. Der 
Briefträger, ein Soldat bei der Stadtwache, nahm 
den Brief und das Geld zurück, und ging in einen Krug, um 
ſich für das Poſtgeld einen Schnaps zu nehmen. Hier zeigte er 
den Brief, den er nebſt 8 Mrk. Beo. von einem Unbekannten 
auf der Straße erhalten, um denſelben auf die Poſt zu bringen. 
Der Brief wurde ſogleich an die Polizei abgeli fert und daſelbſt 
eröffnet. Der Inhalt beſagte: Das Prinz Guſtav af Wasa 
noch nicht den Muth verlieren ſolle, obgleich die Freiherren 
v. Vegeſack und v. Düben verhaftet wären; er koͤnne noch immer 
auf einen großen Theil des Adels und beſonders auf einen Theil 
von den Garden der A rechnen. Der Brief war mit 
dem Namen des in Stockholm wohnhaften vormaligen See⸗ 
Kapitains Kruſe, jetzt Vorſteher einer Navigationsſchule, 
unterzeichnet. Der Kapitain laͤugnete auf der 2 75 den Brief 
Neben 5 haben, obgleich die Handſchrift der ſeinigen außer⸗ 
ordentlich ahnlich iſt, und der Soldat, der mit ihm konftontirt 
orden, darauf ſchwöͤren will, er ſey derjenige, der ihm den 


rief überliefert habe. Die Unterſuchung hierüber iſt ſeit zwei 


Tagen von der Polizei fortgeſetzt worden. 


O eſterrei ch. ü f 
Wien, vom 23. Oktober. Dem Vernehmen nach hat der 
Erzherzog Ferdinand d' Eſte, als neuernannter Civil: und 
Muli gouderneur von Gallizien, für nöthig gefunden, den 
en das Königreich Polen beſtehenden Militaͤrkordon, zur m 
ſichſten Ver 


bedeutend zu verſtarken. — In gut unterrichteten Zirkeln wird 


baue der Auswanderung ruſſiſcher Unterthanen, 


Ituarifchen Ausbrüchen die Gaͤh⸗ 


chts anders gemeint, als einen allgemeinen Krieg, 


— nn, u ni 


* N 


ne reifen demnaͤchſt wieder nach Berlin. 


behauptet, daß der Erzherzog Rainer nicht mehr nach Mai⸗ 
land zurückkehren, ſendern ale Generalkapitaͤn des age 
Böhmen in Prag reſidiren werde. Dagegen ſoll der Erzherzog 
ranz Karl, ee Sohn des Kaifers, Vizekoͤnig 
mbardei und Venedigs werden. Er 
Peſth, vom 20. Oktober. Gftern kam hier der berüchtigte 
Exhauptmann Reindl unter ſtarker Bedeckung an, und ward 
heute nach der Feſtung Munkacs abgeſührt, wohin er wegen ſei⸗ 
nes Attentats gegen das Leben des Königs, zu 20 aͤhriger Ge⸗ 
fangenſchaft verurtheilt wurde. — Kuͤnftige Woche wird hier die 
Komitats⸗Reſtauration ſtattfinden, wozu ſchon große Vorberei⸗ 


tungen getroffen werden. Se. K. K. Hoh. der Erzherzog Pala⸗ 


tin wird dabei den Vorſitz führen. Nichtsd ſtoweniger glaubt 
man, daß dieſe Reſtauration — welche alle 3 Jahre vor ſich geht, 
und wobei die Magiſtrate des Komitats durch Stimm nmehrheit 
der Stände gewählt werden — ſtürmiſch aus fallen werde, da die 
Parteien ſehr gegen einander in Bewegung ſind. Man hofft aus 
den dabei zu haltenden Reden Sr. K. K. Hoh. des Palatins ei⸗ 
nige Winke über den bevorſtehenden Reichstag, fo wie über: 
haupt Anſpielungen uͤber die politiſche Lage Europa's ent⸗ 
nehmen zu koͤnnen. Es geht das Gerücht, daß der König vom 
Lande eine bedeutende Truppenanzahl fordern werde, welche 
aber wohl nur zur Kompleitirung der ſehr zuſammengeſchmolze⸗ 
nen Ungariſchen Regimenter dienen möchte. 


Deutſchland. 


Nachrichten aus St. Wendel zufolge, ſind die Preußiſchen 
Truppen am 23, Oktober von bort abmarſchirt, nachdem vor⸗ 
her die Koburgiſchen Soldaten eingezogen waren, und die 
Wachen beſetzt hatten. Die Eroͤffnüng der Aſſiſen zur Abur⸗ 


theilung der wegen politiſcher Vergehen Verhafteten ſoll noch 


verſchoben ſeyn. 


Hamburg, vom 15. Dftober. Der Waffenhandel iſt hier 


0 f 29900 8 ſchwunghafte Verkehr geweſen, und es mögen 
wohl 200,000 Gewehre nach Frankreich und den Niederlanden 
verladen worden ſeyn. 


Mannheim, vom 26. Oktober. Bei uns fängt es wieder 
an ſehr lebhaft zu werden, ſo daß ſich ſogar das Miniſterium 
veranlaßt ſah, ſcharfe Polizei⸗Maaßregeln anzuordnen. Nach 


dem Zapfenſtreich dürfen nicht mehr als 6 Perſonen beiſammen 


ſtehen, nach 7 Uhr durchſtreifen Patrouillen die Stadt. 

Frankfurt a. M., vom 27. Oktober. Im Naſſauiſchen 
ſind die Abgaben mit großer Pünktlichkeit entrichtet worden, und 
es herrſcht vollkommene Ruhe in jenem Lande. Von einer Ver⸗ 
haftung der Deputirten iſt hier noch nicht das Mindeſte bekannt, 
und dieſelbe dürfte wohl auch, wenn fie überhaupt erfolgen follte, 
ſobald noch nicht eintreten. 


Muͤnchen, vom 28. Oktober. Se. Königliche Hoheit der 
a Der Oberſt, 

Frhr. v. Be fferer ſoll Hofmarſchall bei Hoͤchſtdemſelben werden. 
In Betreff der Werbung eines Truppenkorps für das Könige 
reich Griechenland ift (wie der baierifche Volksfreund berichtet) 
unterm 24. Oktober nachſtehende Koͤnigliche Verordnung an die 


Diviſſons⸗ und Regimentskommandoss der Armee 1 N 


Wir haben mißfaͤllig wahrgenommen, daß Militärintividuen, 
welche ſich in Fo ge der enen Aufforderung zum Uebertritt 
in das zu werbende Truppenkorps für das Königreich Griechen ⸗ 
land melden, von Seite einiger vorgeſetzten Militärbehörden 
Hinderniſſe entgegengeſtellt, und die Realiſirung ihres Vorha⸗ 


um — 


bens erſchwert, überhaupt aber, ffatt die Werbung, wie es in 
Unſerer Abſicht liegt, auf jede mit den Staatsgeſetzen vereinbar 


Da es zur E 
worden iſt, die Bange des Staatsvertrags vom 7. Mai 
d. J. ihrem ganzen Umfange nach zu erfüllen, fo iſt es Unſer 
ernſter Wille, daß dieſen der Sache ſchaͤdlichen Einwirkungen 
mit Nachdruck begegnet, und der Werbung des zur Befeftigung 
des Griechiſchen Thrones beftimmten Truppenkorps, mit Beach 
tung der zur Richtſchnur gegebenen Beſtimmungen, jeder Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werde. Unſer Kriegsminiſterium wird hiemit 
beauftragt, hiernach unverzüglich das Geeignete zu verfügen. — 
Die, bis zur Formirung des anzuwerbenden Truppenkorps nach 
Griechenland abgehende Infanteriebrigade fol durch zwei Eska⸗ 
1 905 3 (vom Sten und Aten Regiment) beglei⸗ 
et werden. N > 
Die nach Griechenland beſtimmten Truppen (wozu noch eine 

ſechspfuͤndige Fuß batterie des erſten Kae Damen N) 
mar'chiren nach Maßgabe der Entfernung zwiſchen dem 3. u 
16. November von ihren Garniſonen aus, konzentriren ſich am 
22. November in Insbruck, uud treffen am 13. Dezember in 
Venedig ein. Nach Würzburg wird das 2te Bataillon des 13ten 
Snfanterie- Regiments zur Dienſtleiſtung beordert. — Zu der 
in dem Regierungsblatt vom 6. Oktober enthaltenen Bekannt⸗ 
machung über die Ernennung der Griech. Regenefchaft, trägt 
das neueſte Regierungsblatt als Druckfehler⸗Berichtigung Fol⸗ 
gendes nach: Hinter den Worten: „Graf v. Armanſperg“ iſt 
einzuschalten: „zugleich Vorſtand der Regentſchaſt“, und bei 
Erwaͤhnung des gebeimen Legationsraths v. Abel iſt, anſtatt: 
zu geeigneter Aushülfe und Verwendung, fo wie zur Subſtitu⸗ 
tion, zu leſen; „zur Theilnahme an ihren Geſchaͤften, ſo wie 
als Sudſtitut “. 


5 Miszellen. i ; 

Nach Münchner Blättern find mehrere Bürger daſelbſt ges 
ſonnen, mit nach Griechenland auszuwandern nnd ſich dort an⸗ 
zuſiedeln; auch haben mehrere wohlhabende junge Leute ſich als 
Gemeine unter den Griechiſchen Uhlonen anwerben laſſen. Eine 
Muͤnchner Buchhandlung will in Griechenland ein Filial ihrer 
Anſtalt begründen. x 

Fuͤr das in Osnabruͤck zum Andenken Juſtus Möfer’s zu ers 
richtende Denkmal ſind bereits anſehnliche Geldbeitraͤge einge- 
angen; auch hat der Herzog von Cambridge, Vicekönig zu 

SH das Protektorat des Vereins übernommen, 

Wien, vom 23. Oktober. In einer unſerer Vorſtaͤdte er⸗ 
eignete ſich dieſer Tage der ſeltene Fall, daß ein ſcheintodtes 
Maͤdchen, nachdem die Stunde des Leichenbegaͤngniſſes bereits 
angeſetzt war, nach einer 22ſtuͤndigen Ohnmacht wieder zum Le⸗ 
ben erwachte, und ſich ſeitdem in der Beſſerung befindet. Sie 
litt ſchon ſeit längerer Zeit an ſtarken Kraͤmpfen, welche ihr Le⸗ 
ben bedrohten. Nach dem letztuͤberſtandenen, der heftiger war, 
als alle fruͤhern, ſchien ihr Leben entflohen, und man traf An⸗ 
falten zu ihrer Beſtattung. Sie erwachte unvermuthet, aber 
— im magnetiſchen Zuſtande. Dieſer nun gab ihr den Anſchein 
einer Prophetin und Seherin. Ihr Schmerzenslager (denn 
auch jetzt noch wurde fie öfter von Krämpfen befallen, und in 
dieſer Periode wich der magnetiſche Schlummer) war von Per⸗ 
ſonen umgeben, die Hülfe oder Aufklärung ihres künftigen Schick⸗ 
fals von ihr heiſchten. Ihre Weiſſagungen waren meiſt duͤſterer 
oder trauriger Art. Nachdem mehrere Tage hindurch keine Aen⸗ 


betung in ihrem Zustande eingetreten war, wurde fie, der beſſe⸗ 


ren aͤr lichen Behandlung wegen, nach dem Hoſpital gebracht. 


Das kleine Theater in der Joſephſtadt hat die große 


Stumme von Portici ſo gegeben, daß alle billige Erwarkungen 
übertroffen wurden. Hier ſieht man deutlich, was mit geringen 


Mitteln auszurichten iſt, wenn Umſicht und Theaterkenntniß 


von Seite der Direktion, guter Wille und Gzmeingeiſt von Sei⸗ 
ten der Geſellſchaft zuſammen wirken. ( Die letztern finden ſich 


nach den erſtern wohl von ſelbſt.) Das Theater an der Wien 


hat durch dieſen neuen Muſentempel den größten Theil feiner 
taglichen Beſucher eingebuͤßt. En 2 A 

In der Sranzöflichen Gemeinde Villeneuve le Chatelot (bei 
Troyes) brach am 16. Oktober eine Feuersbrunſt aus, die 7 Haͤu⸗ 
ſer ſammt den darin befindlichen Thieren, Geraͤthſchaften und 
dem Ernteſegen des Jahres verzehrte. Es war durch ein Jjaͤh⸗ 
riges Kind, nach deſſen eigenem Geftändniß abſichtlich ange⸗ 


legt worden, weil ihm das Feuer bei einem Brande in der Nach⸗ 


barfchaft fo wohl gefallen hatte, daß es ſich dieſes ſchoͤne Schau⸗ 
ſpiel noch einmal verfchaffen wollte. „Haͤtte ich gnvußt — fügte 
daß Kind hinzu — daß meine Mutter fo ſehr deßhalb weinen 
und unſere Kühe im Feuer ſterben wuͤrden, ſo hätte ich es 
nicht gethan.“ a ö 

Nachrichten aus Canton zufolge hat die Reiſe des Preußiſchen 
Miſſionaͤrs Karl Gützlaff auß 1 
bis nach Tien⸗tſin und Kin⸗tſchau, auf der öſtlichen Seite der 


groben Mauer, die Aufmerkſamkeit der Leute auf die Mögliche 
eit gerichtet, mit den noͤrdlichen und öſtlichen Gegenden voen 
China einen Verkehr anzuknüpfen. Hr, Guͤtzlaff verſteht naͤm⸗ 

iſchen ſehr gut, 


lich den ſogenannten Fuhkien⸗Dialekt des Chin 
und die eingebornen Kaufleute, welche aus Singapore nach Pe⸗ 
kin, Corea, Japan u |. w. handeln, find faſt ausſchließlich aus 
dieſer Provinz. Es ſcheint fehr wünſchenswerrh, daß die chriſt⸗ 
lichen Kaufleute alljährlich eines oder mehrere Schiffe nach den 
noͤrblichen Gegenden ſchicken, und wenn man eingeborne und 
fremde Dolmelſcher an Bord hat, ſo muß dieſer Handel endlich 


in den Gang kommen. 


. Berichtigung. a 

In der erſten Beilage zum geſtrigen Blatte if. S. 4011 Sp. 
2 3. 25 v. u, ftatt weit zu leſen weil, 3. 15 v. u. ſtatt Berthelds⸗ 
dorf — Bertholdsdorf, S. 4012 Sp. 1 3. 27 v. u, ſtatt 
Schlawentſchuͤtz — Slawentſchuͤtz, 3.18 v. u. fl. Wiiersbje 
— Wjersbje und ſtatt Woszozye — Woszezye. 


\ Theater ⸗ Nachricht. 5 
Elngetretener Hinderniſſe wegen kann bie Oper Wilhelm 
Zell, Muſik von Roffini, erfi Donnerſtag den Sten gegeben 

werden. er 

Dienſtag den 6. November. Arlequin in Breslau Große 
komiſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten, mit Arrangements 
und Tableau⸗Taͤnzen vom Balletmeifter Ferdinand Occioni, 
Muſik von Görner. Die zwoͤlf neuen vorkommenden Des 
Leorationen vom Decorateur Herrn Weyhwach. Die neuen 


Maſchjinericen von dem neu engagitten Maſchinenmeiſter 


ww geren Fehlan, vom Koͤnigſtaͤdter Theater in Berlin, 

geſuch. Berliner Lokalpoſſe mit Geſang in 1 Akt. 

N Mitwoch den en; Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus 
von Terrgeing. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 


Wiebermann, 


Auber. Zerline, Dem. Wüſt. Fra Diavolo, Herr 


einer Siameſiſchen Oſchunke, 


mmtliche Kostüme neu. Vorher: Das Heiraths, und im 


2. Mitt woch, den 7. November 1832 „im Gefreier- 
schen Saal: Erstes Quartett des Breslauer Künstlexvexeins. 


Aufgeführt werden; 

1) Neues Quintett von Pixis. Die Klavierparthie hat 

Herr-Ober-Organist Köhler übernommen. 

2) Quartett von Mozart. Nr, 4 in Es. 

8) Quintett von Beethoven, Oeuvre4 in Es. 
Subseriptions-Listen liegen in der Buchhandlung des 
Herrn A, Schulz und in den Musikhandlungen der 
Herren Cranz, Förster und Leukart bereit. Ein- 
zelne Eintrittskarten A 15 Sgr. s ind eben daselbst und, 
Abends an der Kasse zu haben. rer 

Anfang Punkt 7 Uhr Abends. 
Dex Breslauer Künstlerverein. 
3 Verbindungs-Anzeige. 1 
Unſere am 80. Oktober d. J. zu Proskau vollzogene eheliche 
Verbindung machen wir entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch bekannt. 
Loͤwen, den 2. November 1832. a 
N Eduard Jacob, Dlakonus. 
Fi Emma Jacob, geb. Rohm. 

D Eentbindungs⸗Anzelge. : 
Die heute früh um halb 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem Knaben mache ich ergebenſt bekannt. 
Breslau, den 5, November 1882. 5 

E. Graf Düdler, auf Schedlau. 
aa Königl. Ober⸗Kommiſſarius. 
Entbindungs⸗Anzei 


meiner Frau von einem gefunden Mädchen beehre ich mich enk⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Glatz, den 1. November 1832. i 
v. Stutterheim, Major im 11. Inf.⸗Reg. 
e eee ee REN 
Nach vielen und ſchweren Leiden entſchlief ſanft und in Gott 
ergeben unfer vielgeliebter Gatte und Vater, der Koͤnigl. Muͤnz⸗ 
Buchhalter J. Gube, in Folge einer Unterleibes⸗Auszehrung 


| 


in einem Alter von 56 Jahren 9 Monaten, Indem wir dieſe 


ſchmerzliche Anzeige unferen geehrten Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt widmen, bitten wirum deren ferneres geneigtes 
Wohlwollen: Breslau, den 4. November 1832. 8 
die Hinterbliebenen. 
8 VF 78 
Das heute Morgen um 5 Uhr an Entkr Na erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden der verwittweten Frau Zucker⸗Raffinerie⸗ Direktor 
une, geb. Weiß, in dem fo ehrenvollen Alter von 82 Jah⸗ 
ren, zeige ich hiermit ihren Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Bieslab, den 3. November 1832. 
3 > Der Kaufmann Ferd. 
. Verlorene Doſe. f 975 
Mittwoch, den 25. Oktober, wurde auf dem Wege von 
Oswitz eine filberne glatte Schnupftabacksdoſe verloren, im 
Deckel derſelben befinden ſich 2 kleine Münzen und eine Medaille, 
Boden eine Münze mit Roͤßel eingeloͤthet. Der rebliche 
inder wird erſucht gegen ein e Douceur dieſelbe 
15 38 am großen Ringe bei der grünen Rohe im Lotterie: 
Comtbir abzugeben. EEE : i 


Mf einer Belag 


Die in Brieg am Jo. Oktober erfolgte gläckliche Entbindung 


Moͤcke. 


1 5 Beilage zu Nro. 


4029 
261. der Breslauer Zeitung. 


22 er Dienſtag den 6. November 1882. Er 5 | f 
0 4 1 : 


| Literariſche Anzeigen 
er 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. : 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau, fo wie bei Herrn Karl Schwarz in Brieg und bei 
Herrn Ackermann in Oppeln iſt zu haben: f 
Meteorik oder Witterung: und Wetterkunde, 
zur Erläuterung alltaͤglicher Erſcheinungen im Dunſt⸗ 
kreiſe und deren Vorausſicht. Aus dem Franz. uͤberſetzt 
und nach den tellur. Gruͤnden und neueſten phyſiſchen 
Anſichten bearbeitet von dem Prof. H. S. Dietmar 
in Berlin. 

lorirtem Plane zu einem Wetter-Telegraphen. 
5 Preis 1% Rrthlr. 

Endlich beſitzen wir im Vorſtehenden nun auch in Deutſch⸗ 
land eine Mitzorik in einer faßlichen, fo pl moglich populären 
Sprache, was theils die Frucht eines großen Franzoͤſiſchen, theils 
eines noch berühmteren und verdienſtbolleren Deutſchen Meteo⸗ 
rologem iſt. Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches atmoſphaͤri⸗ 
ſche Veranderungen faſt fuͤr Jedermann haben, verdient ſie die 


Aufmerkſamkeit aller denkenden und gebildeten Erdenbewohner. 


Im Verhaͤltniß zur Phyſik, Chemie und Erdkunde war bisher 
das beſſere Studium der Met orik merklich zurückgeblieben, als 
lein durch obige Schrift werden auch für dieſes ſichibare Forts 
fchritte gefordert werden, denn fie giebt nach gegenwaͤrligem 
Standpunkte phyſiſcher, chemiſcher und telluriſcher Kenntniſſe die 
wichtigſten Eroͤrterungen und befriedigendſten Antworten auf fo 
manche dunkle, bisher vergeblich aufgeworfene Fragen, uuerklaͤr⸗ 
bare Natur⸗Erſcheinungen und wunderbar ſcheinende Phaͤ⸗ 
nomene. N N 


Bei G. Ba ſſe in Quedlinburg iſt fo eben erfchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: 

Der vollkommene Sattler. 

Eine volfiändige Muſterſammlung aller Arten von Sattler⸗ 
Arbeiten, als Deutſcher, Franzoͤſiſcher, Engliſcher und Ungari⸗ 
ſcher Sattel mit ihren Bäumen, Reitzeuge, Kutſchen⸗, Wager⸗ 


und Schlittengeſchirre in allen möglichen Muſtern, ſowie alle 


Arten Decken u. dgl. m., mit Maaßſtab und beigefuͤgter Erklaͤ⸗ 
rung. Nebſt einem Anhange, enthaltend die neueren Erfindun⸗ 
90 und Verbeſſerungen an den verſchiedenen Sattler⸗ Arbeiten. 
Nach eigenen Erfahrungen und den neueſten Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Schriften über dieſen Gegenſtand bearbeitet. 
Von Aug. Munke. ea) 
Mit 14 Tafeln Abbildungen. 8. geh. Preis 1 Rtlr. 12 Gr. 


Mit 32 erläuternden Zeichnungen und ko⸗ 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau iſt angekommen: f 


Converſatjons⸗Lexikon 
r 


neueſten Zeit und Literatur. 

Das ſechſte und ſiebente Heft, bis Ende E, womit der 
erſte Band geſchloſſen iſt, wird fo eben ausgegeben und iſt beſon⸗ 
ders reich an den intereſſanteſten Artikeln über die neueſte Zeit, 
unter denen ich hier nur Deutſchland, Diebitſch, Diplo⸗ 
matie, Domainenfrage, Dresden im Jahre 1830, 
Dupin d. U, Dwernicki, Eiſenbahnen, Emancipas 
tion der Juden, Emancipation der Katholiken, 
England, Entdeckungsreiſen, namhaft machen will. 
Dies Werk, das immer mehr Theilnahme findet, ſo daß eine Auf⸗ 
lage von faſt 30,000 Exempl. bald vergriffen ſeyn wird, iſt ſo⸗ 
wohl fie ſich beſtehend und in ſich abgeſchloſſen, bildet aber auch 
einen Supplemeniband zu allen fruheren Auflagen des Conver⸗ 
ſatlons Lexikons, und feine Tendenz wird durch das Motto aus 
Shakſpeare: — Der Tugend ihre eignen Züge, der 
Schmach ihr eignes Bild und dem Jahrhundert und 
Körper der Zeit den Abdruck feiner Geſtalt zu zei: 
gen“, treffend bezeichnet. Jedes Heft koſtet 

auf weißem Drudpapier 6 Gr., 
auf gutem Schreibpapier 8 Gr., 
auf extrafeinem Velinpapfer 15 Gr. 
Das achte Heft, mit den wichtigen Artikeln über Frankreich, iſt 
ſeiner Beendigung nahe und jede drei Wochen wird ein neues 
Heft erſcheinen. Leipzig, im Oktober 1832. e 
Er F. A. Brockhaus. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. ſind zu haben: 
a M. G. Saphir' s 8 
ſaͤmmtliche Schriften. 
4 Bände, aufs Eleganteſte gedruckt. b 
Mit des Verfaſſers, . e engel lithograph. Bildniſſe. 
. elig. geh. 3 
6 Rihlr. 0 fl A8 l.... 


Ir Band: Humoriſtiſche Erzaͤhlungen und Deviſen. . 
ne und Mimoſen, oder zufällige Gedan⸗ 


Ar 3 

ken in zufaͤlligen Formen. f 
Zr = gyriſches“ Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Bilderkaſten. 
4 = Humoriſtiſch⸗Deklamatoriſches. Jocoſes. Geſelliges, 


Epigrammatiſches und Parodiſtiſches. Papilloken. 
Magiſter Zickzack. ; 
Je ſeltener in Deutſchland das Talent iſt, die Erſcheinungen 
des Lebens von ihrer heitern und ergoͤtz ichen Seite aufzufaſſen, 
ſie durch Humor zu beherrſchen, und den Bogen des Witzes und 


der Satyre als Meiſter zu handhaben, um ſo wichtiger iſt dieſe 


Sammlung der Schriften eines vielbeſprochenen Mannes, der 
dieſe Gaben in ausgezeichnetem Grade beſitzt, für die Literatur, 
um fo intereſſanter für den gebildeten Kenner. Man hat bis her 


A 


Herrn Saphir nur einſeitig gekannt, vielleicht aus einem Blitze, 
den er auf Erbarmlichkeiten, auf Laͤcherliches ſchleuderte, aus 
einzelnen Gedichten und humoriſtiſchen Auffägen, die noch in 
der Wiederholung vergnügten. Ueber den Werth ſeiner Muſe 
und feine Stellung im Körper der deutſchen Autorwelt kann 
man ſich erſt ein Urtheil bilden, wenn man dieſe geſammelten 
Schriften geleſen hat. Wir glauben Sterne, Swift, Lichten⸗ 

„berg und dieſen oder jenen geiſtreichen Franzoſen zu hören, und 
doch iſt es kein Nachtreten auf den Bahnen dieſer Geſlirne, ſon⸗ 
dern eine ſcharf ausgeſprochene Eigenthuͤmlichkeit. Muͤllner hat 
ſchon in ſeiner Hekate von Herrn Saphir geſagt: daß er unter 


allen deutſchen Humoriſten Jean Paul am naͤchſten ſtehe, ſo⸗ 


wohl durch feinen ſcharfen und glänzenden Witz als durch die Tiefe 
feiner, Empfindung und durch das ſeelenhafte Gemuͤth, die in 
feinen Erzeugniſſen vorherrſchen. Die franzoͤſiſchen Blätter 
ſagten: Saphir habe ihnen erſt erſchloſſen, welcher Reichthum 
und welcher Re z in der deutſchen Sprache liege, und er vereinige 
Sterne, Swift und Rabelais. — Herr Saphir hat auf die 
Gegenwart gewirkt, wie wenige Schriftſteller. Er beſtand die 
Feuerprobe in Wien zu gefallen, in Berlin eine faſt imperatori⸗ 
ſche Macht über die Belletriſtik auszuuͤben, in Bayern lebhaftes 
Intereſſe zu erregen und ſeinem Talente Freunde zu erwerben 
“unter allen Ständen. So dürfen wir hoffen, daß auch dieſe 
Sammlung allenthalben Anklang und Beifall finden und ſich 


erhalten werde üger den Wichſel des Geſchmacks. — Was den 
deklamatoriſchen Theil betrifft, ſo iſt er eine wahre Bereicherung 


dieſes Feldes, und für Schauspieler und Deklamatoren ein Schatz; 
— denn mon weiß, daß durch ganz Deutſchland die Gedichte 
dieſes Schriftſtellers mit Begeiſterung aufgenommen, und bei 
jeber Veranſaſſung mit neuem Vergnügen gehört werden. 
Stuttgart, Herbſt 1832. en EN 
Dass: Hallberger' ſche Verlagshandlung. 
Bei Herold in Hamburg iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 
Wolf, Dr., Ludwig, Briefe in die Heimath. 
Geſchrieben auf einer Reiſe von Hamburg uͤber 
England, durch Italien und Deutſchland. Her⸗ 
ausgegeben von Georg Lotz. 2 Bände. 8. 
8 Rthlr. 5 FR 
Ein hoͤchſt intereſſantes Buch! Eine Unterhaltung, die dem 


Gemuͤthe fo recht eigentlich zuſagt und dabei voll Leben und 


Wahrheit. Eine Reihe der lieblichſten Bilder, die uns in den 


anmurthsvollſten Geſtalten charaktervolle Schilderung der oben 


= 00 
Re 


genannten Lander giebt. Belehrung gebend durch ein reiches 


Voͤlkerleben, durch g:diegene Betrachtung uͤber Leben und Kunſt. 
Od gleich ein intıreffantes Handbuch für Reiſende nach jenen 
Ländern, ein Büch wie man es ſich zur Lektüre 


wüuͤnſcht. 
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Bei Fr. A. Pompejus in Glatz iſt erſchienen und in un⸗ 


neter Buchhandlung zu haben 

leine Naturgeſchichte für die liebe Jugend, in 
Stadt- und Landſchulen. 8. geh. 5 6 Sgr. 
Brauner, J., Garniſ.⸗Stabs⸗Arzt, Die epidemiſche Cho⸗ 
lera in der Stadt und Grafſchaft Glatz. 8. genft, 


Cc gr. 
Der Wanderer. Ein Volkskalender, Geſellſchafts⸗ 


und Unterhaltungsbuch für alle Stände Für 
das Jahr 1833, Er Jahrg. 
Roh 7 e «„ ñ„%„ %, 10 Sgr. 
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Geheftet. 


2 . + +7. * + + + + * 11 Sgr. . 
Geh. u. mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Die Buchh. Joſef Max u. Komp. in Brest, 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauerſtraße Nr. 80) iſt zu haben: 

Neues Komplimentirbuch, 


Oder x. 

Anweiſung in Geſellſchaften und den gewoͤhn⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen des Lebens hoͤflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtaͤn⸗ 
dig zu betragen, 

enthaltend: 
Wuͤnſche, Anreden und kleine Gedichte bei Neujahrs-, 
Geburts- und Hochzeitstagen; Gluͤckwuͤnſche bei Ges 
burten, Kindtaufen und Gevatterſchaften; Heiraths⸗ 
Antraͤge; Condolenzen; Einladungen; Anreden beim 
Tanze und in Geſellſchaften ꝛc. und viele andere Kom⸗ 
plimente mit den darauf paſſenden Antworten, und 
eine Anzahl Schemata zu Einladungen auf Karten 
und zu Anzeigen in Öffentlichen Blättern, 
nebſt einem Anhange, 


7 7 2 = welcher - - a ER 
die noͤthigſten Anſtands- und Bi dungs⸗ 
Regeln enthaͤlt, 


a ls: 
1) Ausbildung des Blicks und der Mienen. 2) Die 


Haltung und Bewegung des Koͤrpers. 3) Geſetztheit. 
4) Hoͤflichkeit. 5) Ausbildung der Sprache. 6) Kom⸗ 
plimente. 7) Wahl und Reinlichkeit der Kleidung. 8) 


Anſtandi ges Verhalten bei Tafel. 9) Das Verhalten 


in Geſellſchaften. 10) Geſetze der feinen Lebensart. 

11) Vorſchriften im Umgange mit Vornehmen und 
Großen, 12) Hoͤflichkeitsregeln im Umgange mit 

dem ſchoͤnen Geſchlechte. : 

Ein nuͤtzliches Hand» und Huͤlfsbuch für junge 

und aͤltere Perſonen beiderlei Geſchlechts. 
8. Quedlinburg. Geheftet 12 Sgr. 


In der Ernſt 'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt ers 
ſchienen und in allen Buchhandluugen Deutſchlands - 
zu Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Ohlauerſtraße Nr. 80) zu haben: 
8 5 Von der 
Natur des Erdkörpers, 
oder populäre Beſchreibung und Erklärung der innern 
Beſchaffenheit der Erde, der merkwuͤrdigſten phyſi⸗ 


— 


ſchen Erſcheinungen an der Erd⸗ Oberfläche und aller 
bekannten Lufterſcheinungen, zum Selbſt⸗ Unterricht 
fuͤr gebildete Leſer und zum Gebrauche der Jugend⸗ 
llehrer, bearbeitet von G. A. Schumann. 
„ Preis 1 Thaler. Se 
Der Herr Verfaſſer des obigen, mit ſeltener Gründlichkeit 
bearbeiteten Buches hat die reichhaltigſten Reſultate der Altern 
und neuern phyſikaliſchen Unterſuchungen über die Erde und de⸗ 
ren Atmosphaͤre darin aufgeſtellt und begründet, Sehr wichtig 
ind feine Anſichten über die Entſtehung der Gebirge, Ebbe und 
luth, Blitz und Donner, Land⸗ und Waſſerhoſen, über das 
L uchten der Koͤrper; — feine neun Eintheilungen der Luft⸗ 


Erſcheinungen, die beſonders vollftändig behandelt find. — Von 


dem aͤußerſt reichhaltigen Stoffe des Buches erwähnen wir nur 
die innere Beſchaffenheit der Erde, urweltliche Knochen, Hoͤhen⸗ 
Angabe von 146 der hoͤchſten und merkwürdigſten Berge, Erd⸗ 
„beben und Vulkane, urweltliche Sturmfluth, Quellen, Fluͤſſe, 


Seen, Meere mit ihren Merkwuͤrdigkeiten; Beſtandtheile der 


Luft, alle Arten des Windes Thau, Nebel, Hoͤhenrauch, Wun⸗ 
derregen, Schloßen mit Steinkoͤrnern, feuriger Regen und 
Schme, Nordlicht. N’genbogen, Morgen⸗ und Abendroͤthe, 
Nebenſonnen und Monde, Sternſchnuppen und Feuerkugeln, 
beſonders die vom Himmel gefallenen Steine und Eiſenmaſſen. 


Se) Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Private 
Land⸗Feuer⸗Societaͤt machen wir hierdurch bekannt: daß 
der vom 1ſten Mai bis letzten Oktober d. J. zu entrichtende Bei⸗ 
trag bom Hundert der Affekurationg: Summe 7 Sgr. 6 Pf. 

betragt; wobei wir zugleich die pünktlichſte Einzahlung der 
diesf an Beiträge nach $.24 des revidirten Privat: Land- 
Feu; Societaͤts⸗Reglements von 1826 in Erinnerung bringen. 
Breslau, den 1. November 1832. ; 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion, 


f Auktion. 

Auf gerichtliche Virſuͤgung ſollen am 7ten d. M. ieh 
von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr im Auktions⸗Gelaſſe 
Neo. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Bitten, Kleidungs⸗ 

cke, Meubles und Hausgerätb, an den Meiſtbietenden gegen 
are Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 4. November 1882. RR 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


8 Holz verkauf. 5 
Zum oͤff ntlichen meiſtsietenden Verkauf der in dieſem Jahre 
um Abtriebe kommenden Straud: Gehölze: im Königlichen 
orſtrevier Zedlitz, werden nachſtehende Termine ſtattfinden: 


1) Im Walddiſtrikt Daupe den 14. November c. Vormittags 


10 Uhr, im Kreiſcham zu Daup:, 5 
2) Im Walddiſtrikt Daupe (Antheil Marien⸗Cranſt) den 15. 
November c, Vormittags 9 Uhr, im Kretſcham zu Marien; 


Cranſt. N N ER 
3) Im Walddiſtrikt Rudau den 16. November c. Vormittags 
um 9 Uhr, im Kretſcham zu Claren⸗Cranſt. 
4) Im Walsdiſtrikt Strachate den 17. November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, im Forſthauſe zu Strachate. a 
5) Im Wulddiſtrikt Tſchechnitz den 19. November c, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, bei der Tſchechnitzer Muhle. 
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6) Im Walddiſtrikt Maͤrzdorff den 20. November c. Vormit 
tags 9 Uhr, im Holzſchlage beim großen Walde. 

Das holzbedurftige Publikum wird zu dieſen Terminen ein: 
geladen, die Lokal⸗Forſtbeamten ſind angewieſen die betreffenden 
Gehölze jedem Kaufluſtigen auch vor dem Termine vorzuzeigen 
und werden die Verkaufsbedingungen vor Anfang der Licitatlon 
bekannt gemacht werden. 

Zedlitz, den 31. Oktober 1832. 5 
ur Königliche Zorft » Verwaltung. 
x . Jaͤſchke. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

„Ein mit empfehlbaren Zeugniſſen verſehener zuverläßiger, 
fleißiger und treuer Mann, welcher eine lange Reihe von Jahren 
als Kutſcher gedient, ſucht in gleicher Eigenſchaft oder auch als 
Haushaͤlter oder Fabrik- Arbeiter eine baldige Anſte ung. Nä⸗ 
= 20 ertheilt der Buchhalter Muͤller, Herrnſtraße 

2 it E ; % 


Verlorner Ohrring. 
Es iſt vergangenen Sonntag den 4. November, auf dem 
Wege von der Altbüßer⸗Straße bis zur Magdalenen⸗Kirche, ein 
goldner Ohrring mit z achten Perlen und 2 Rubinen gefaßt, nebſt 
einer Atlas⸗Bommel, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, es gegen eine Belohnung von 1 Rtlr., Altbuͤßer⸗ 
Doppel⸗Jagdgewehre, Piſtolen und Terzerole, für 
deren Güte gebürgt wird, Kupferhütchen, Reſervoirs, Patent⸗ 
Pulverhörner und Schrotbeutel, Gradmaaße, Gewehrkraͤtzer, 
Jagdmeſſer und Hirſchfaͤnger empfehlen: 
Wilh. Schmolz und Komp. aus Solingen, 
ae eigener Fabrifen. 
85 ERBEN 


Breslau, am Ring a 
Dem Wunſche vieler geehrten Theilnehmer nachzu⸗ 3 
A 


7 kommen, werde ich den er ſten, der für dieſen Winter be⸗ 

ſtimmten vier Honorations⸗Baͤlle, 3 
den 18ten d. M. 
bei mir arrangiren. Ich gebe mir die Ehre zu demſelben 
ganz ergebenſt einzuladen, und verſichere, den Erwartun⸗ 
gen des beſten Arrangements auch dieſes Jahr moͤglichſt 
zu entſprechen. 5 
Tioſt, den 1. November 1832. 
S. Traube. 


Es iſt Sonntag den aten d. M. ein rothſeidener We elch 
in der hieſigen Hof⸗Kirche zuruͤckgelaſſen worden. Der ehrliche 


Finder wird erſucht denſelben gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
n 


ung in der Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 

8 An z = en = 
Wegen Mangel an Platz iſt eine halbgedeckte leichte, aber 
857 575 Droſchke, ſehr 0 zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
funft: Nikolai⸗Straße Nr. 18, im Spezerei⸗Gewoͤlbe. 


Anzeige. i 
Einem hochzuverehrenden Publſtum zeige ich ergebenſt an, 
daß von heut an wieder Martins hoͤrner bei mir zu haben find. 


Weber, 
Baͤckermeiſter auf dem Dominikaner ⸗ Platz. 
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Bekanntmachung. 
Einem hochzuehrenden Publikum beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heut an auch Abends mit war⸗ 
men Speiſen prompt aufwarten werde. ee 
Breslau, den 5. November 1832. EIERN 
Lachmann, Kretſchmer und Gaſtwirth 
zum hohen Hauſe auf der Nikolai⸗Straße. 
Speiſe⸗Haus, 


in der goldnen Krone am Ringe Nr. 29, eine Stiege hoch. 
zu ganz herabgeſetzten Preiſen 
5 Schmidt. 


Von heute an wird bei mir 
geſpeiſt. 
Rauf- Gesuch. 

Eine Dominial-Besitzung im Werthe von 150,000 bis 
200,060 Rthlr., wo möglich in der Liegnitzer, Gold- 
berger oder Hirschberger Gegend, wird gegen eine 
kleinere und eine baare Anzahlung von 40,000 bis 
50,000 Bthlın. baldigst zum Kauf gesucht. Hauptbedin- 
gung ist, dals die Güter in gutem Zustande sind und ein 
schönes Wohnhaus haben. € 

Anfrage- und Adrels-Büreau 

imalten Rathhause eine Treppe hoch, 


Roßhaare beſter Qualität, 
zu Matratzen, Sopha, Stühlen und dergl.; 53 
Lackirte Waaren aller Art, 
wie Theebretter, Lichter, Zuckerdoſen, Theemaſchinen, Mehl⸗ 


ſpeiſenreifen, Glaͤſer⸗ und Flaſchen⸗Unterſaͤtze, Brodtkoͤrbchen, 8 


Kühleimer, Aſtral⸗„Sine-umbra-, Hänge, Wand⸗, Nacht⸗ 
und Handlampen, Theekeſſel und 
Echte Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
welche Stunden ſchlagen, wecken oder gar nicht ſchlagen, 
verkaufen aͤußerſt wohſfeil 
Huͤbner und Sohn, 
Sing: Ede Nr. 32, eine Stiege hoch, in dem 
Baron v. Zedlitz⸗, früher Adolphſchen Haufe. 
Köche, Gärtner, Jager, Kammerjungfern, 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, Bedienten, Kutſcher, 
Hausknechte re., mit guten Zeugniſſen verſehen, werden ſtels 
nachgewirſen vom . 5 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Dreijährige Weinfiöde, 
feühe Sorten, find billig abzulaſſen, und das Nähere im Lot: 
terje⸗Komptoir, am Ringe Nr. 88, unweit der grunen Rohre, 
zu erfragen. 


Reſſegelegenheit nach Berlin und Frankfurt iſt bei Mei⸗ 
nicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1. 


Dienſtags und Freitags ſind bei mir gut zubereitete Kar⸗ 


pfen zu haben, wozu ich ergebenſt einlade. 


D. Gierſchner, Kretſchmer, 
Schuhbruͤcke, im grünen Bergel. 


Zu vermiethen und kommenden Oſtertermin zu beziehen, iſt 
im alten Rathhauſe am Ringe die te Etage, beſtehend in 8 
Stuben, 1 Alkove, mehreren Kammern und Kellern, Wagen⸗ 
Remiſe auf 2 bis 4 Wagen mit Stallung, und das Naͤhere beim 
Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfahren. 


Auf der Wallſtraße neue Nr. 1, iſt in dem an der Promenade 
gelegenen, und zum Place de repos genannten Hauſe, wegen 
einer Verſetzung, ein Logis von vier Zimmern, nebſt Kuͤche, 
Boden und Keller, auf kommende Weihnachten oder Oſtern 1833 
zu vermiethen, auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei bedienen. Näheres hieruͤber Antonjen⸗Straße, 
neue Nr. 4, zwei Treppen hoch, zu erfahren. a 


Zu ver miethen ; 
ift die große erſte Etage in Nro. 27 auf dem Ringe, die Bedin⸗ 
gungen ſind daſeloſt drei Stiegen hoch zu erfahren. 


In dem am Ringe (Riemerzeile) Nr. 22 belegenen ehemall⸗ 


gen Woldarbeiter Schmiotſchen Haufe iſt das Verkaufsgewolbe 


zu vermiethen, und Weihn, d. J. zu be ichen. Das Naͤhere 
im Schreiberſchen Lotterie⸗Comptolr, Bluͤcherplatz im weißen 
wen. 


Angekommene Fremde. ; 

Im goldnen Shwerdt: Die Kaufleute: Hr. Se⸗ 
gilı, aus Brody. Hr. Sleth, aus Tournay. Hr. Rübener, 
aus Roͤnſahl — Im goldnen Zepter: Hr. Kaufmann, 
Nöthling, aus Bernfladt. Hr. Stadtgerichts⸗Aktuarius Geb⸗ 
hard aus Bernſtadt. — Im weißen Storch: Die Kaufleute: 
Hr, Haber, aus Bernſtadt. Hr. Schleſinger, aus Strehlen. — 
Im goldnen Hirſchel: Die Kaufleute: Hr. Rebinow cz 
Hr. Kleinberger, beide aus Krakau. — In der goldnen 
Gans: Graf v. Radolinski, aus Ratibor. — In der gold⸗ 
nen Krone: He. Hauptmayn v. Luck, aus Jakobsdorf. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann Sittenferd, aus 
Grotkau. Hr. Doktor der Medizin Landeck, aus Ratibor. — 
Im Rautenkranz: Fr. Kaufmann Witte, aus Reval. — 
Im weißen Adler: Hr. v. Luck, aus Liegnitz. — Hr. Guts⸗ 
beſitzer König, aus Brune. — Im blauen Hirſch: Hr. Obere 
amtmann Steiner, a. Falkenau. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 


Kade, aus Bank witz. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. Nr. 80 Hr. Kaufmann Gas 


mofalon, aus Rheinsberg. — Am Schießwerder Nr. 1 Frau Rech⸗ 


nungsräthinn Primer, aus Kupp. — Wallſtraße Nr. J Frau Ba⸗ 
roninn v. Ekkartſtein, aus Deſſau. | 


Getreide Preiſe in Courant. 


Breslau, den 3. November 1882. 


d˙u Docter 
Moggen: 1 Rt, 11 Sgr. — P 
Gehe LINE 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kilr. 19 Sgr. — Pf. 
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1 Rt Bar 
r. ; 

1 Rtlr. 6 Sgr. 6 

— Kl. 26 Sgr. 9 

17 Sgr. 6 


Niedrigſter. 
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